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* 1. Scharlachſieber wird als eine der anſteckendſten Seuchen betrachtet und in der That 
ſcheint dies der Fall zu ſein. Ein Anfall davon verhindert gewöhnlich alle ſpäteren, d. h., wer 
einmal das Scharlachfieber gehabt hat, braucht ſich vor dem Wiederholungsfalle nicht zu fürch— 
ten. Die mehrſten Opfer ſucht und findet dieſe Krankheit unter den Kindern im Alter von 10 
Jahren und darunter. Erwachſene Perſonen werden hie und da von der Seuche befallen, und 

\ obgleich dieſelbe meiſtens bei ihnen in milderer Form auftritt, fo kann fie doch auf Kinder über— 
* gehen und tödtlich für dieſelben werden. Die Abſonderung ſolcher vom Scharlachfieber nur leicht 
befallener Perſonen iſt deshalb von großer Wichtigkeit. 

2. Scharlachſieber, ſo glaubt man, wird meiſtens durch direkte Anſteckung oder Peſtluft, 
herbeigeführt. Durch Berührung einer Perſon, welche mit jener Krankheit behaftet iſt, durch 
infizirte Kleider, Lumpen, Haare, Papier oder durch den Geruch, der dem Körper abgeführten 
Ausleerungen wird das Scharlachfieber hauptſächlich herbeigeführt. 

3. Der Auswurf aus dem Halſe, der Ausfluß aus der Naſe und dem Munde ſind beſonders 
gefährlich, doch auch die Ausdünſtungen der Haut, Augen, Ohren, Nieren und des Unterleibes 
ſind verderblich und bleiben es für längere Zeit. 

4. Uebertragung. — Man glaubt, daß dieſe Seuche von einer Perſon übertragen werden kann, 
welche ſich auf der Bejjeruug befindet, jo lange das Abſchälen und Ueberheilen der Haut dauert, 
welches in manchen Fällen 70 bis 80 Tage in Anſpruch nimmt. Auch mag der Giftſtoff in Klei— 
4 dungsſtücken u. ſ. w. für lange Zeit, vielleicht Jahre lang verbleiben, beſonders wenn ſie von 
N Wolle und in Schubladen oder Koffern eingepackt find. 

1 5. Unrath, Unreinlichkeit und mangelhafte Ventilation befördern ebenfalls die Verbreitung 
der Krankheit. 
6. Wenn eine Perſon dem Anſteckungsſtoff des Scharlach ſebers ausgeſetzt geweſen iſt, ſo mag 
es einen bis vierzehn Tage dauern, ehe die Krankheit bei einer ſolchen Perſon ausbricht. 


7. Fernhaltung der Kranken non den Gefunden. Wenn ein Kind plötzlich einen wehen Hals 
bekommt und Fieber dabei hat, und hauptſächlich, wenn ſich ein Hautausſchlag zeigt, ſollte das 
Kind ſofort in ein ſeparirtes Zimmer gebracht und ſo fern wie möglich von andern Gliedern der 
Familie gehalten werden, bis es der Arzt unterſucht und erklärt hat ob es das Scharlach ſieber hat 
oder nicht. Alle Perſonen, welche als mit dieſer Seuche behaftet erklärt werden (wenn auch 
nur in leichter, milder Wei ſe), müſſen pünktlich und gänzlich von anderen entfernt werden. 


* Diefe Seuche iſt bänfig "Scarlatina”, Scarlet Rash”, Canker Rash” ober „ Raſh- Fieber“ genannt. 


2 Beſchränkung des Scharlachfiebers. 


Daß dies von größerer Wichtigkeit als bei Fällen von Blattern iſt, geht deutlich daraus hervor, daß bei weitem mehr Schar⸗ 
lachſieber-Fälle vorkommen, die einen tödtlichen Ausgang nehmen. Bei den Blattern kann man durch Impfung der Krank- 
heit vorbeugen, für das Scharlachfieber jedoch ift ein derartiges Abwendungsmittel noch nicht bekannt geworden. 


8. Perſonen, welche Kindern oder älteren am Scharlachſieber leidenden Perſonen auf⸗ 
warten, oder Familienangehörige derſelben, ſollten ſich des Verkehres mit anderen Menſchen mög: 
lichſt enthalten und beſonders Kindern den Zutritt zu ihrer Wohnung poſitiv verweigern. 

9. Einfache aber deutliche Bekanntmachungen müſſen an dem Hauſe angebracht werden, in 
welchem ſich Scharlach fieber-Kranke befinden, und darf kein Kind in daſſelbe eingelaſſen werden, 
welches die Seuche noch nicht gehabt hat. Auch ſoll ſich kein ſolches Kind mit Perſonen abge— 
ben, welche nöthiger Weiſe ein ſolches Haus oder Zimmer betreten müſſen. 

10. Kinder, welche noch nicht angeſteckt ſind, ſollten von dem Krankenhauſe entfernt und bei 
andern Familien untergebracht werden, wo keine der Anſteckung unterworfenen Perſonen ſind, 
oder man ſollte ihnen in vorher disinfizirten Geneſungs-Abtheilungen eines Hospitals Unter— 
kommen verſchafſen. Doch ſollten dieſelben jedenfalls jo lange von anderen Perſonen entfernt 
gehalten werden, bis die Zeit der Anſteckungsgefahr, vierzehn Tage vom Tage ihrer Entfernung 
an gerechnet, vorüber iſt. 

11. Hausbeſitzer und Aerzte müſſen ſofort dem Geſundheitsbeamten oder der Sanitätsver— 
waltung von jedem erſten und ſpäteren Scharlachfieberfalle Nachricht geben. Das Scharlachfie— 
ber iſt eine Seuche, welche dem allgemeinen Geſundheitszuſtande gefährlich iſt und die hiergegen 
getroffenen Maßregeln lauten nach Sektionen 1734 und 1735 der geſammelten Geſetze von 1871, 
wie folgt: 

(1734,) Sekt. 43. Sobald ein Hauswirth weiß, das irgend ein Mitglied feiner Familie an den Blattern Hauseigenthü⸗ 
oder einer andern anſteckenden Krankheit, welche dem allgemeinen Geſundheitszuſtand gefährlich iſt, danieder mer müſſen die 
liegt, fo ſoll er ſofort die Geſundheitsbeamten der Towuſhips, der Stadt oder des Dorfes, in dem er wohnt, Geſundheitsbe⸗ 
davon in Kenntniß ſetzen.“ Wenn er dieſes verſäumt ſo ſoll er mit einer Geldſtrafe bis zu 100 Dollars bela- hörde benach- 
ſtet werden. richtigen. 

(1735.) Sekt. 44. Sobald ein Arzt weiß, daß irgend eine Perſon, welche er beſucht die Blattern oder eine Aerzte müſſen 
fonftige anſteckende, dem Gemeinwohl gefährliche Krankheit hat, fo ſoll und muß er die Gefundheitsbeamten die Geſundheits 


der Stadt oder des Dorfes“ ſofort davon in Kenntniß ſetzen. Wenn er dies verſäumt oder vernachläßigt, behörde benach⸗ 
verfällt er einer Geldſtrafe von 50 bis 100 Dollars für jeden einzelnen Fall. + richtigen. 


12. Nach Empfang einer ſolchen Notiz iſt es die Pflicht der lokalen Sanitätsverwaltung 
Maßregeln zu treffen, daß der Ausbreitung der Seuche Schranken geſetzt werden. Sollte dies 
verſäumt werden, ſo iſt es als eine Geſetzes- und Pflichtverletzung zu betrachten. Die Geſetze in 
Bezug auf die Natur und Wichtigkeit dieſer Pflichten ſind einfach und deutlich. Drei Sektionen 
dieſes Geſetzes lauten: 


Bekanntmachung (1732) Sekt. 41. Wenn die Blattern oder irgend eine andere anſteckende, dem Publikum gefährliche 

von verpeſteten Seuche in einer Stadt oder einem Dorfe ausbrechen, ſo ſoll die Geſundheitsbehörde ſofort alle möglichen 

Plätzen. Vorkehrungen treffen, um die Verbreitung und Anſteckung zu verhindern. Sie ſoll Reiſenden von ſol⸗ 
chen verpeſteten Plätzen in einer Weiſe Notiz geben, welche nach ihrem Gutachten für dieſelben und die 
Sicherheit des Publikums im allgemeinen am wirkſamſten iſt. 


Die Sanitätsver- (1706) Sekt. 15. Wenn eine Perſon, die ſich in einem Ort niederläßt, oder die in einem andern Platze 
ee 7 — innerhalb dieſes Staates wohnt, angeſteckt iſt, oder kürzlich von den Blattern oder irgend einer andern 
um 05 Umſich⸗ Seuche befallen wurde, fo ſoll die Sanitätsverwaltung des Townſhips, wo ſich dieſe Perſon zur Zeit be⸗ 
greifen von Seu⸗ findet, wirkſame Vorkehrungen treffen, fo wie dieſelbe es für die Sicherheit der Einwohner am beſten erach⸗ 
a verhin⸗ tet. Dies geſchieht durch das Unterbringen ſolcher kranken Perſon in ein allein ſtehendes (ſeparirtes) 

* Siehe Sektion 1740, der geſammelten Geſetze von 1871, fo wie dieſelben durch Beſchluß No. 45, im Jahre 1879 verbeſſert 
wurden und deren letzterer Theil folgendermaßen lieſt: „(1740.) Sekt. 49. * * * * * * * & Die Vorſchriften dieſes Kapitels 
und die beigefügten Veränderungen ſollen ſo weit wie möglich für alle Städte und Dörfer des Staates gleich maßgebend ſein. 
Alle darin angegebenen Pflichten ſollen von den betreffenden Geſundheits-Beamten, ſowie von den Einwohnern der Städte 
genau befolgt werden und jede Vernachläßigung derſelben wie früher feſtgeſetzt beſtraft werden, außer der Charter der Stadt 
oder des Dorfes hat andere darauf bezügliche Geſetze feſtgeſtellt. 

+ Die Superviſoren müſſen alle ſolche Vernachläßigungen zur Anklage bringen. Die Dorfbeamten müſſen den Superviſor 
benachrichtigen. Der Staats-Anwalt muß den Prozeß führen laut Sektionen 6852, 6853 und 6855, der vereinigten Geſetze 
Michigans von 1871. Die Geſundheits-Beamten müſſen dem Staatsanwalt von allen Geſetzesübertretungen Bericht erftat- 
ten, ſiehe Art. No. 157 der Geſetze von 1879. Der Staatsanwalt muß alle ſolche Fälle in ſeinem County prozeſſiren, laut 
Sektion 6855, der geſammelten Geſetze von 1871. 


Pflichten der lokalen Geſundheitsbeamten. 3 


Haus [wenn es ohne Lebensgefahr für den Patienten gethan werden kann] und durch Anſtellung von 
Auf Koſten der Wärtern, Verſorgung mit ſonſtigen Bedürfniſſen und überhaupt der nöthigen Verpflegung. Die daraus 


—— 8 des entſtehenden Koſten find entweder von der kranken Perſon ſelbſt, deren Eltern, oder Perſonen, welche für den 


Mich. Ney. 475. Patienten einſtehen, wenn zahlungsfähig, zu tragen. Im andern Falle muß das County wohin die kranke 
Perſon gehört, dafür aufkommen. 


Vorkehrungen, (1707) Sekt. 16. Wenn eine ſolche kranke Perſon nicht ohne Lebensgefahr in ein alleinſtehendes Haus 
wenn die kranke gebracht werden kann, fo ſoll die Sanitätsverwaltung dieſelben Vorkehrungen treffen, wie fie im vorherge⸗ 
Perſon nicht weg⸗ henden Artikel vorgeſchrieben find, In ſolchen Fällen kann die Sanitätsverwaltung die Nachbarn zum 
geſchafft werden Ausziehen veranlaſſen und kann noch ſonſtige Maßregeln treffen, wie es die öffentliche Sicherheit der Ein- 
kann. wohner erheiſcht. 


13. Einige der Pflichten der lokalen Sanitätsverwaltung und der Geſundheitsbeamten, die 
ſich auf die Beſchränkung und Verhütung von Seuchen beziehen, werden in dem Zirkular 35 von 
der Staats⸗Sanitätsverwaltung näher bezeichnet. Dasſelbe Zirkular iſt auch auf den Seiten 
269— 278 in dem Berichte der Sanitätsverwaltung von 1879 abgedruckt. Damit keine Zeit ver⸗ 
loren geht, ſoll es die Pflicht jeder Geſundheitsbehörde ſein, dafür zu ſorgen, daß der Geſund— 
heitsbeamte pünktlich vorgeht, indem ſie denſelben autoriſirt und beauftragt zu jeder Zeit vorbe— 
reitet zu ſein, ſobald ein Fall von Scharlachfieber, Diphteritis, Blattern oder ſonſt einer 
dem öffentlichen Geſundheitszuſtande gefährlichen Seuche innerhalb ſeines Bezirkes auftritt, als 
Exekutiv⸗Beamter der Behörde zu handeln, ohne erſt auf eine Verſammlung der Sanitätsver— 
waltung warten zu müſſen. Einige der Pflichten des Geſundheitsbeamten mögen hier kurz zu— 
ſammengefaßt werden. Er ſollte — 

3 Feſtſtellen, ob ſich gewiſſe Merkmale von Scharlachfieber oder irgend einer anderen an— 
ſteckenden Krankheit, welche gefährlich für den allgemeinen Geſundheitszuſtand werden könnte, 
gezeigt haben, und wenn ſolches der Fall iſt, konſtatiren, ob der betreffende Hauseigenthümer es 
der Geſundheitsbehörde rechtzeitig angezeigt hat. 

b. Für die Iſolirung der Kranken oder ſolcher, welcher der Krankheit ausgeſetzt ſind, ſorgen. 

e. Die Wohnungen der Kranken bekannt machen. 

d. Die Beerdigung von den am Scharlachfieber oder andern Seuchen Geſtorbenen leiten. 

e. Zimmer, Kleider, Betten und Hausumgebung durch Räuchern u. ſ. w. disinſiziren, jo daß 
jede Anſteckung verhindert wird. 

f. Ein Certifikat ausſtellen über die vollſtändige Geneſung und Gefahrloſigkeit wegen Wei: 
terverbreitung der Seuche. 

14. Die lokale Sanitätsverwaltung und der ſolche Fälle behandelnde Arzt ſollen gemein- 
ſchaftlich für die Beſchränkung der Seuche ſorgen. Die lokale Sanitätsverwaltung ſollte ſpeziell 
gegen die Verbreitung der Seuche auf der Hut ſein, beſonders in Fällen wo kein Arzt angeſtellt 
iſt oder angeſtellt werden kann. 

15. Das Zimmer, in welches ein folder Kranker gebracht wird, ſollte vorerſt von allen un: 
nöthigen Kleidern, Teppichen, Vorhängen und ſonſtigen Sachen entblößt werden, welche leicht 
den Giftſtoff der Seuche annehmen möchten, mit Ausnahme ſolcher Artikel, die zum Gebrauche 
des Patienten unbedingt nöthig ſind. Das Krankenzimmer braucht keinen Teppich oder Stücke 
eines Teppichs, welche ſpäter doch verbrannt werden müßten. Das Krankenzimmer ſollte hinrei— 
chend mit friſcher Luft verſehen werden und häufige Luftveränderungen ſtattfinden, ohne daß je— 
doch ein zu ſtarker Luftzug (Draft), Eingang findet. 

16. Taſchentücher, welche der Patient gern behalten möchte, ſollte er während der Krankheit 
nicht gebrauchen. Statt deſſen möge er Lappen alten Zeuges gebrauchen, welche man, nachdem 
ſie ein Mal benutzt ſind, ſofort verbrennen muß. 

17. Beſchmutzte Kleider, Handtücher, Bettzeug u. ſ. w. ſollten, ſobald fie von dem Patien: 
ten hinweggenommen worden ſind, ehe man dieſelben aus dem Zimmer bringt, in einen Eimer 
oder Zuber kochender Zink-Auflöſung getaucht werden. Die Zink-Auflöſung wird wie folgt zu— 
bereitet: Eine Gallone Waſſer, 4 Unzen ſchwefelſaures Zink und 2 Unzen gewöhnliches Salz. 

18. Die Auswürfe des Halſes, der Ausfluß aus Naſe und Mund, die Abgänge aus der 
Blaſe und dem Darmkanal ſollten in ein Gefäß gethan werden, welches theilweiſe mit Chlorkalk, 


4 Disinfizirung der Kleider u. f. w. 


Copperas*, oder Zink-Auflöſung, wie in Paragraph 17 angegeben, angefüllt iſt. In Städten, 
wo Abzugskanäle (Sewers) eriſtiren, wirft man dieſe Ausleerungen in den Abort. An anderen 
Plätzen müſſen dieſelben ſofort entfernt, und wenigſtens 100 Fuß von dem Brunnen ab vergra- 
ben werden. Unter keinen Umſtänden dürfen dieſe Ausleerungen in einen Fluß, eine Pfütze oder 
Abort geworfen werden, wenn nicht eine völlige Disinfizirung vorausgegangen iſt. Ausleerun⸗ 
gen der Blaſe (Urin) und die Darmentledigungen ſollten in alte Lumpen gethan werden, welche 
entweder ſofort verbrannt, oder disinfizirt und begraben werden müſſen. Alle Nachtgeſchirre 
ſollten ganz ſauber und disinftzirt gehalten werden. Ausflüße aus der Naſe, den Ohren u. ſ. w. 
können auch in weiche Lappen oder Lumpen gethan, müſſen aber ſofort verbrannt werden. 

19. Wenn der behandelnde Arzt es für den Patienten als zweckmäßig erachtet, darf man, um 
die Anſteckung zu verhindern, den Körper, an den Stellen, wo ſich die Haut abſchält, mit Oel, 
„Vaſeline“ oder dergleichen einreiben und zwar wie es der Arzt vorſchreibt. 

20. Alle Taſſen, Gläſer, Löffel u. ſ. w., welche im Krankenzimmer gebraucht worden ſind, 
ſollen, ſobald ſie daraus entfernt werden, in einer Zink-Auflöſung (ſiehe S 7) gewaſchen und in 
heißem Waſſer ausgeſpült werden, ehe ſie irgend eine andere Perſon wieder benutzen kann. 

21. Eſſen und Trinken, welches im Krankenzimmer geſtanden hat, oder ſonſtwie den Einflüſ⸗ 
ſen der Krankheit ausgeſetzt war, muß verbrannt oder vergraben werden; auf keinen Fall darf man 
es aber in das Spülfaß werfen. 

22. Untadelhafte Reinlichkeit der Wärter und Wärterinnen iſt nothwendig und ſollte zuge: 
ſichert werden. Da unvermeidliche Weiſe die Hände derſelben häufig mit dem Gifte der Seuche 
in Berührung kommen ſo ſollten eine genügende Anzahl von Waſchbecken und Handtüchern vor⸗ 
räthig ſein. In einem der Waſchbecken ſollte eine Auflöſung von chlorinirtem Soda, Chlorkalk 
oder eine Zink-Auflöſung enthalten fein und ein anderes Waſſer und Waſchſeife enthalten, mel: 
ches von den Wärtern ſo oft wie möglich zu brauchen iſt. 

23. Perſonen, welche vom Scharlachſieber geneſen, find als gefährlich zu betrachten und 
ſollten deshalb keine Schule, Kirche oder öffentliche Verſammlung beſuchen, auch keine Kutſche, 
Omnibus oder Eiſenbahn benutzen, jo lange das Abſchälen der Haut (ſiehe 8 4) die wehen Au— 
gen, der wehe Hals und Anzeichen von Waſſerſucht vorhanden ſind. Eine Perſon, welche am 
Scharlachfieber krank lag und auf der Beſſerung iſt, ſollte in keiner Weiſe dem öffentlichen Ge— 
ſundheitszuſtande Gefahr bringen, indem ſolche ſich zu früh im Publikum zeigt; auch ſollte die— 
ſelbe vorher in Zwiſchenräumen von je zwei Tagen wenigſtens vier Bäder nehmen und das 
Haupthaar ſollte ſorgfältig gewaſchen werden. Dieſe Reinigung ſollte aber erſt geſchehen, wenn 
der Arzt ſie anordnet. Nach der Geneſung vom Scharlachfieber, ſollte der Rekonvaleszent nicht 
mit denſelben Kleidern in der Oeffentlichkeit erſcheinen, welche er während ſeiner Krankheit trug, 
ausgenommen dieſelben ſind vorher völlig disinfizirt worden; dieſer Beſtimmung muß unbe⸗ 
dingt Folge geleiſtet werden, ganz einerlei wie lange es her iſt, ſeit derſelbe krank geweſen. 
Ebenſo darf niemand aus dem Krankenhauſe, wo das Scharlachfieber geherrſcht hat, Schulen, 
Sonntagſchulen, Kirchen oder öffentliche Verſammlungen! beſuchen, bis die Erlaubniß dazu von 
dem Geſundheits-Beamten oder der Schulbehörde eingeholt worden iſt, und feine oder ihre Klei— 
der, ſowie das Haus, in welchem ſie der Krankheit ausgeſetzt waren, vollſtändig disinfizirt wor⸗ 
den ſind. 

24. Der Leichnam einer am Scharlachfieber geſtorbenen Perſon, muß mit Zink-Auflöſung, dop⸗ 
pelt jo ſtark zubereitet, als im 8 17 angegeben, ſauber gewaſchen, dann in ein mit Zink-Auflöſung 
genetztes Linnen eingewickelt und ſofort beerdigt werden. 

25. Um Theilnahme an einem Begräbniß oder Beſuche in dem Krankenhauſe gänzlich zu 
verhindern, ſollten die Todesanzeigen in den Zeitungen wenn eine Perſon am Scharlachſieber 
geſtorben, es ausdrücklich bemerken. 

J/%%%%/%d ͤ jTTT ²³⁰ſ!t ⅛˙·· ·˙ . .fο . AP ENG. 
* Verdünnte Kohlenſäure, wie ſie gewöhnlich gebraucht wird, iſt nicht als disinſizirend zu betrachten. Copperas in Waſ⸗ 
fer aufgelöft, 174 Pfund zu einer Gallone Waſſer, iſt für ſolche Krankenzimmer⸗Gefäße oder für Aborte ſehr zweckmäßig. 


Braucht man viel davon, ſo kann die Auflöſung am beſten zubereitet werden, wenn mau einen Korb, ungefähr 60 Pfund Cop» 
peras enthaltend, in ein Faß voll Waſſer hängt. 


Gefahr vor Wiedergeneſenden, Kleidern, Büchern u. j w. 5 


26. Die Beerdigung von Perſonen, welche am Scharlachſieber geſtorben find muß durchaus 
privatim ſtattfinden, und unter keinen Umſtänden darf der Leichnam zur Beſichtigung ausgelegt 
werden. 


Zerſtörung der, oder Verfügung über die Kleider, Bücher, Pelze u. ſ. w. 


27. Kleider, Teppiche, Vorhänge, Möbel und andere Gegenſtände, welche vernichtet 
werden müſſen, ſollten in ſolcher Weiſe behandelt werden, daß dabei keine Perſon von dem 
Krankheitsſtoff angeſteckt wird; jedoch ſollte man die Sachen nicht etwa in einen Fluß oder Teich 
werfen, ſondern vollſtändig verbrennen, damit ſich das Gift der Seuche nicht verbreiten kann. 

28. Alle inſiszirten Gegenſtände, welche nicht zerſtört werden, ſollten entweder vollkom— 
men ausgekocht, einer trockenen Hitze von 250 Grad Fahrenheit in einem Disinfizirungs-Ofen 
ausgeſetzt werden, oder eine zeitlang über brennendem Schwefel hängen. Nachher aber ſollten 
dieſelben mehrere Tage der friſchen Luft ausgeſetzt ſein. Bücher und Pelzwaaren, welche ge— 
braucht oder von Geneſenden berührt worden ſind, verbreiten hauptſächlich die Seuche unter 
Kindern, welche niemals daran gelitten haben. Große Sorgfalt iſt nöthig, damit alle ſolche 
Artikel gründlich disinſizirt oder zerſtört werden. Vorſicht muß beobachtet werden, daß Kinder, 
welche das Scharlachfieber noch nie gehabt haben, keine Sachen anrühren, welche von Perſonen 
kommen, die möglicher Weiſe die Seuche weiter tragen können. 


Disinfizirung von Zimmern, Kleidern u. ſ. w. 


29. Disinſizirung durch Luft oder Räuchern kann nur dann vollſtändig und wirkſam be⸗ 
werkſtelligt werden, wenn alle lebenden Perſonen fern davon gehalten werden, weil Hitze und 
Rauch, für dieſen Zweck äußerſt ſtark und für geſunde Menſchen ſchädlich ſind. Indeſſen kann 
man in mäßigem Grade durch Räuchern die Luft reinigen, ohne dabei zu vergeſſen, daß auf den 
Patienten Rückſicht genommen werden muß. Friſche Luft muß jedoch dem Krankenzimmer in 
hinreichender Weiſe zugeführt werden. Nach dem Tode aber, oder nach der Geneſung eines 
Scharlachſieber-⸗Kranken, müſſen das Zimmer, in welchem der oder die Kranke gelegen hat, die 
Möbel und alle andern darin befindlichen Gegenſtände, welche nicht ganz zerſtört werden ſollen, 
mehrere Stunden lang einer Schwefel-Räucherung, und nachher wo möglich einige Tage der fri— 
ſchen Luft ausgeſetzt werden. 


30. Wenn ein Zimmer und deſſen Inhalt disinſizirt werden ſoll, jo müſſen alle Artikel, die 
ſich darin befinden ſo ausgebreitet werden, daß der größtmöglichſte Theil ihrer Oberfläche der 
Disinfizirung ausgeſetzt iſt. Dabei ſollten alle Zimmeröffnungen feſt verſchloſſen fein. 

a. Weil ſich in den meiſten Faͤllen die Anſteckung über das ganze Haus und ſeine Umgebung 
ausdehnt, wenn auch nur für ganz kurze Zeit ein Fall von Scharlachfieber geherrſcht hat, iſt es 
nöthig, daß alle Zimmer des Hauſes, die Nebengebäude, Keller, Schuppen und der Abort voll— 
ſtändig bisinfizirt und mehrere Tage lang gründlich ausgelüftet werden. 


b. Zimmer, welche man disinfiziren will, müſſen von allen Perſonen verlaſſen werden. Schwere 
Kleidungsſtücke, Decken, Bettzeuge und andere Artikel, welche nicht mit der Zink-Auflöſung behandelt 
werden können, müſſen jo ausgebreitet werden, daß fie eine voll ſtändige Ausräucherung erfahren 
und zwar in demſelben Zimmer, wo fie bei der Pflege des Kranken gebraucht wurden. Für ein Zim- 
mer von 10 Quadrat⸗Fuß ſollten wenigſtens 2 Pfund Schwefel gebraucht werden und für größere 
Räumlichkeiten verhältnißmäßig mehr, z. B. 2 Pfund für jede 1000 Kubikfuß Luftraum. 

e. Man verſchließe das Zimmer luftdicht, ſtelle Schwefel in eiſernen Pfannen auf Ziegelſteine 
und zünde den Schwefel entweder durch glühende Kohlen an, oder gieße einen Löffel voll Spiri— 
tus auf den Schwefel und zünde das Ganze vermittelſt eines Zündhölzchens an. Das Einath- 
men des Rauches iſt gefährlich, deshalb ſollte man, wenn der Schwefel brennt das Zimmer ver— 
laſſen und ſorgfältig verſchließen. Das Zimmer ſollte volle 24 Stunden geſchloſſen fein. 


d. Es ſollte Sorge getragen werden, daß ſo viel als möglich Schwefel aufbrennt. Zu dem 
Zweck kann man die eiſernen Pfannen vorher heiß machen und dann in dem Zimmer auf andere 
mit heißen Kohlen gefüllte Gefäße ſtellen, die auf Ziegelſteinen ruhen. 


6 Disinfizirung der Zimmer, Teppiche und Betten. 


e. Keller, Gehöfte, Ställe, Abzugskanäle, Aborte, Miſtpfützen u. ſ. w. ſollten häufig und ge⸗ 
nügend mit Eiſenvitriol-Auflöſung beſprengt werden, welche wie in 8 18 angegeben, zubereitet wird. 


1. Kleidungsſtücke, Bettzeug u. ſ. w. — Es iſt am beſten alle ſolche Gegenſtände zu 
verbrennen, welche mit der an einer anſteckenden Krankheit leidenden Perſon in Berührung ge- 
kommen ſind. Sachen, welche zu koſtbar ſind um zerſtört zu werden, ſollten eine Stunde lang 
einer trockenen Hitze von 240 bis 250 Grad Fahrenheit ausgeſetzt oder in folgender Weiſe behan⸗ 
delt werden: 


g. Baumwollene und leinene Stoffe, Flannelle, Decken u. ſ. w. müſſen (jedes Stück allein) 
in eine kochende Zink-Auflöſung getaucht und eine halbe Stunde darin gelaſſen werden. Schwere 
wollene Kleider, Seidenzeuge, gefütterte Bettdecken, Betten und andere Gegenſtände, welche nicht 
mit der Zink-Auflöſung behandelt werden können, ſollen mit umgewendeten Taſchen in dem Zim⸗ 
mer aufgehängt werden, welches ausgeräuchert wird und zwar ſo, daß jedes Stück dem Rauch 
ausgeſetzt iſt. Nachher ſollen ſie in die freie Luft gehängt, gehörig geklopft und ausgeſchüttelt 
werden. Teppiche werden am beſten auf dem Fußboden ausgeräuchert, ſollten dann aber in die 
Luft gebracht und gründlich ausgeklopft werden. Kopfkiſſen, Betten, gefüllte Matratzen, ge- 
polſterte Möbel u. dgl. m. mögen, wenn fie auf der Außenſeite geräuchert worden find, aufge- 
ſchnitten, und der Inhalt derſelben dem Rauch des brennenden Schwefels ausgeſetzt werden. In 
keinem Falle darf die gründliche Disinfizirung von Kleidern, Bettzeugen u. ſ. w. unterlaſſen 
werden. Infizirte Kleidungsſtücke und Betten haben ſchon ſehr oft nach Monaten das Scharlach— 
fieber wieder hervorgebracht. 


13” Diefe vorgenannte Methode der Disinfizirung iſt ebenfalls bei anderen anſteckenden 
Seuchen anwendbar. 


31. Friſche Luft, obwohl dieſelbe nicht ſo thatkräftig in der Zerſtörung der Anſteckung iſt, 
als ſchwefelſaures Gas, iſt doch, wenn nicht in zu großer Menge, nützlich zur Abſchwächung des 
Giftes dieſer Seuche und ſollte deshalb zeitweiſe zugeführt werden. Doch muß man auch da⸗ 
bei, wie mit jeder andern Prozedur vorſichtig ſein, daß man nicht zur Sicherheit der Geſunden, 
die Gefahr der Kranken vergrößert. Durch zu ſtarken Luftzug kann für Perſonen, welche auf 
der Beſſerung vom Scharlachfieber begriffen ſind leicht ein tödlicher Rückfall herbeigeführt werden. 

Zeitweiliges Obdach während der Disinfizirung. 

32. Disinfizirung eines Zimmers macht das Verlaſſen deſſelben immer nothwendig und macht 
es auch manchmal unmöglich, daß Perſonen im Nebenzimmer bleiben können. Deshalb iſt es in 
manchen Fällen zweckmäßig, ein Hoſpital, ein Zelt oder irgend ein anderes proviſoriſches Obdach 
für die Bewohner eines infizirten Hauſes zu haben, wo das Baden, die Disinfizirung und das 
Waſchen gethan werden kann, ſo lange bis das Wohnhaus disinſizirt und in Ordnung gebracht iſt. 


In dieſer Beziehung ſollte die lokale Sanitätsverwaltung zu Rathe gezogen werden und zum 
Handeln bereit ſein. 


Wie das Scharlachfieber vermieden und verhütet wird. 


33. Hütet euch vor Anſteckung durch dieſe Seuche. Bei Kindern beſonders, aber auch bei Er— 
wachſenen, welche von irgend einer Urſache einen wehen Hals haben, ſollte Vorſicht gebraucht 
werden. Kinder unter zehn Jahren ſterben eher am Scharlachfieber als Erwachſene. Dennoch 
bekommen Erwachſene die Seuche ebenwohl, verbreiten dieſelbe und ſterben daran. Leichte, milde 
Fälle bei Erwachſenen verurſachen oftmals tödtliche Fälle bei Kindern. Dieſer Thatſache wegen 
iſt es gefährlicher für Kinder dahin zu gehen, wo Erwachſene mit beinahe vollſtändiger Sicherheit 
für ihre Perſon hingehen dürfen. 

34. Laſſe kein Kind einem Scharlachfieber-Kranken nahe kommen. Laſſe keine Perſon, kein 
Thier deinem Kinde nahe kommen, oder irgend etwas zu ihm bringen, wenn du weißt daß dieſe 
Perſon, das Thier oder der Artikel mit einem Scharlachfieber-Kranken in Berührung kamen. 
Wenn deine Dienſte nicht unbedingt nothwendig ſind, ſo halte dich fern von der Seuche. Wenn 
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du einen Kranken beſuchſt, bade dich nachher, und wechſele und disinfizire deine Kleider ehe. du 
irgend wohin gehſt, wo Kinder ſind. 

35. Es iſt möglich, daß die Anſteckungskraft ihre Wirkſamkeit beim Scharlachfieber für längere 
Zeit beibehält und ſehr weit in verſchiedenen Subſtanzen und Artikeln getragen werden kann, in 
denen ſie ſich eingepflanzt hat. Wenn es auch nicht definitiv bewieſen iſt, daß die Keime des 
Scharlachfiebers ſich in irgend einer Subſtanz außer den menſchlichen und thieriſchen Körpern fort— 
pflanzen, ſo iſt es doch möglich, daß ſie es thun und in ſolcher Weiſe fortgepflanzt werden kön— 
nen. Deshalb, und weil das Einathmen von Luft, welche mit Ausdünſtungen faulen Fleiſches, 
Gerüchen aus Abzugskanälen, Abfallgruben, Pfützen und Aborten geſchwängert iſt, als der Ge— 
ſundheit ſchädlich betrachtet werden muß, ſollte die größte Sorgfalt darauf verwendet werden, 
daß das Wohnhaus, die Nebengebäude, u. ſ. w. vollkommen ſauber und trocken gehalten werden; 
daß die Abzugskanäle und die Ableitungsröhren im Hauſe ſtets ordentlich gelüftet und frei lau— 
fend ſind und daß alle Schmutzrinnen regelmäßig disinfizirt werden. Erlaubt keinem Kinde ei— 
nen Abort zu betreten oder die Luft aus einem Abort, einer Miſtpfütze oder einem Abzugs-Kanale 
einzuathmen, in welche Ausleerungen von Scharlachfieber-Kranken geworfen worden find. 
Auch ſollen Kinder kein Waſſer oder keine Milch trinken welche ſolcher Peſtluft ausgeſetzt war. 


36. Erlaubt keinem Kinde in einem Wagen oder einer verſchloſſenen Kutſche zu fahren, in 
welcher eine ſcharlachfieberkranke Perſon geweſen iſt, außer das Fuhrwerk iſt ſeither durchaus 
mit Rauch von brennendem Schwefel disinfizirt worden, wie es in den Paragraphen 29 und 30 
vorgeſchrieben ſteht. 

37. Alle Einflüſſe, welche einen wehen Hals verurſachen ſind hauptſächlich dazu geeignet, das 
Annehmen und die Verbreitung dieſer Seuche zu befördern. Unter den äußerlichen Urſachen, wo— 
durch das Scharlachfieber verbreitet wird, ſind vielleicht folgende die gewöhnlichſten: Anfizirte 
Luft, inſizirtes Waſſer und Berührung mit infizirten Subſtanzen oder Perſo— 
nen. Weil dem fo iſt, und um die Gefahr, ſich andere Krankheiten zuzuziehen, zu verringern, 
ſollten folgende Vorſichtsmaßregeln ſtets beobachtet werden; hauptſächlich aber während der Zeit 
wo eine Seuche wie das Scharlachfieber herrſcht. 


38. Man vermeide es, ſich ſtarkem Wind auszuſetzen und kalte trockene Luft einzuathmen; 
ebenſo vermeide man den Gebrauch von ſtarkem Eſſig oder nehme keine Nahrungsmittel zu ſich, 
welche den Hals rauh oder weich machen. 

39. Man trage oder faſſe keine Kleider an, welche von Perſonen getragen worden ſind wäh— 
rend ſie am Scharlachfieber darnieder lagen oder während ihrer Geneſung. 


40. Haltet Euch von Perſonen fern, welche einen wehen Hals haben. Küßt keine ſolche Per— 
ſon und hütet euch vor ihrem Athem. Trinkt nicht aus derſelben Taſſe und gebraucht überhaupt 
keinen Artikel, der von einer Perſon benutzt worden iſt, während ſie an dieſer Krankheit litt. 


41. Beſucht keine gedrängte Verſammlungen in einem ſchlecht ventilirten Lokale. 
42. Trinkt kein Waſſer welches einen ſchlechten Geſchmack oder Geruch hat, oder welches von 
einer Quelle, einem Brunnen oder einem Gefäß kommt, welche möglicherweiſe unrein ſind, haupt— 


ſächlich wenn Grund vorhanden iſt, zu glauben, daß dieſelben etwas enthalten möchten, was von 
einem Scharlachfieber-Kranken herkommt. 


— . 9. — 


In der Abſicht die Zahl der Scharlachſieber⸗Fälle zu verringern, publizirt die Geſundheitsbehörde des Staates Michigan zur 
unentgeldlichen Vertheilung dieſe hierin enthaltenen Rathſchläge und Anweiſungen, hauptſächlich zum Nutzen und Ge- 
brauch der lokalen Geſundheits⸗Beamten. Aerzte, welche gewißermaßen die Wächter und Beſchützer der öffentlichen Geſundheit 
ſind, erhalten dieſes Dokument vom Staate Michigan, mit der Hoffnung, daß ſie ſich hülfreich zeigen, alle dieſe Kenntniſſe der 
Natur des Scharlachſiebers unter der Bevölkerung zu verbreiten, fo, daß einzelne Perſonen und Familien beſſer mit den Aerz⸗ 
ten und der Sanitätsverwaltung für die Beſchränkung und Verhütung dieſer Seuche gemeinſchaftlich arbeiten können und 
daraus entſtehende Todesfälle mehr und mehr vermindert werden. 


Irgend welche Mittheilungen, dieſen Zweck betreffend, mögen gefälligſt addreſſirt werden an: The Office of State Board 


of Health. Lansing, Michigan, von welcher auf Verlangen, irgend Jemand eine Copie dieſes Dokumentes, oder eines 
ähnlichen, über Diphtheritis handelnd, erhalten kann. 
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Es kann nicht erwartet werden daß bie Vertheilung dleſer Schrift durch die Staats⸗Geſundheitsbehörde alle von den 114 
Millionen Einwohnern von Michigan erreichen wird, und deshalb empfiehlt die Geſundheitsbehörde des Staates Michi⸗ 
gan, daß die lokalen Geſundheitsbehörden, ſich eine genügende Anzahl dieſer Dokumente ſichern und dieſelben in ihrem betref⸗ 
fenden Bezirk vertheilen, hauptſächlich aber da, wo das Scharlachſieber im Entſtehen oder Anzuge iſt. Um biefes aber zu 
erleichtern hat die Staats-Geſundheitsbehörde das Werk ſtereotypiren Taffen und bie Platten der Firma W. S. George c 
Co., in Lanſing, Mich., übergeben, welche jetzt bereit iſt, irgend eine Anzahl Exemplare auf gutem Druckpapier gedruckt, zu fol- 
genden Preiſen zu liefern. (Das Geld muß mit der Beſtellung eingeſandt werden): 


100 Copieen fülo' ,rr»»rre nennen 11 75 400 Copieen füõk—— . 43 
200 u „ % er dee Moe Re 250) 500 1 FETT gerne I 
„ EEE C 10 177—9ũ7kL ˙u oo 80 


Damit dieſes Dokument feinen Zweck, das öffentliche Wohl, welches doch auch auf einem guten Geſundheitszuſtand ber Be. 

völkerung hauptſächlich mitberuht, erfülle, wäre es wünſchenswerth, daß jeder, der es erhält, ſich bemühte, die darin ertheilten 
Rathſchläge, Anweiſungen und Vorſichtsmaßregeln nach Kräften zu verbreiten und dafür eifrig zu wirken, daß dieſe Seuche 
beſchränkt und ver hütet werde. 


Man wolle dieſes Dokument nach ſorgfältiger Durchſicht zur möglichen ſpüteren 
Nutzanwendung aufbewahren. 


